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lelliner 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Dezember. Unerwartet, mitten 


aus einer tief angelegten Spekulation, iſt ein 


— die Grundlage aller Kultur beſungen wird. 
he 


moderner National⸗Oekonomie 


Mann vom Tode fortgerafft worden, welcher zu 
ven mächtigſten Männern ſeiner Nation gehörte, 
und unbeſtrittener König auf einem gewaltigen 
Gebiete menſchlicher Thätigkeit war; der Kröſus 
Nordamerikas, einer der reichſten Männer der 
Erde, der Eifenbahnkönig Vandr⸗ 
bilt, iſt in Newyork geſtorben. 

Die jährlichen Einnahmen Vanderbilt's be- 
liefen ſich nach einer ungefähren Schätzung auf 
20 Millionen Dollars. Vanderbilt und ſeine Fa⸗ 
milie disponirten mit despotiſcher Eigenmacht über 
ein Eiſenbahnnetz von zehntauſend amerikaniſchen 
Meilen. Mit eiferner Fauſt beherrſchte der 
Schienen Monarch die in Newyork einmündenden 
Bahngeleiſe. Von des Diktators Laune oder In⸗ 
tereſſe hing in vieler Hinſicht der Millionenſtadt 
Gedeihen ab. Wie iſt es möglich, daß im Lande 
der Freiheit, in dem geprieſenen Eden der Gleich- 
beit, ein einzelner Mann zu einem ſolchem Reich- 
thum und dabei zu einer Macht über die Wohl- 
fahrtsſphäre der Mitbürger gelangen kann, die in 
Europa kein Monarch und kein Parlament aus- 
üben kann? Das macht die freie Bahn des öko- 
nomiſchen Wettkampfes, jene freie Konkurrenz, 
welche von einer Armee national-ökonomiſcher 
Schriftſteller als das einzige Heil der Menſchheit, 
Die 
Schriften George's haben uns mit dieſen Ideen 
näher bekannt ge- 
macht. Die Vanderbilt's, Gould's, Aſtor's ſind 
uns keine gänzlich ferneſtehenden Perſönlichleiten. 
Wir erblicken in ihnen den Typus jener Geftal- 
tung der Dinge und der Verhältniſſe, welche 
kommen muß, wenn der Staat mit der politiſchen 
Freiheit ſeine Miſſtion beendet wähnt und die 
oͤkonomiſche Entwickelung gänzlich der Konkur⸗ 
renz überläßt, das heißt dem Verſchlingen des 
Schwachen durch den Starken. Vanderbilt war 
ohne Zweifel ein höchſt bedeutſamer Unternehmer. 
Schon ein Vater war ein Mann von hervorra- 
gender geiſtiger Kapazität. Sein Sohn überbotihn bei 
Weitem. Aber all ſein Unternehmungsgeiſt hätte 
ihn nicht zu dem müchtigen Millionenfürſten ge⸗ 
macht, wenn im Lande der politiſchen Freiheit der 
Staat ſeiner wirthſchaftlichen Pflichten ſich be⸗ 
wußt wäre. Die amerikaniſchen Eiſenbahnfürſten 
alle nach demſelben Muſter. Sie bemächtigen ſich 
irgend einer Linte und eröffnen einer zweiten eine 
Konkurrenz. Oder ſie bauen, oft von einem 
Bundesſtaate, in deſſen Legislatur ihre Freunde 
fipen, unterſtützt, eine Konkurrenzlinie. Sie 
ſetzen die Tarife herunter und die kurzſichtige 
Menge jubelt über den Segen der freien Kon⸗ 
kurrenz. Aber bald kommt die Kehrſeite. Die 
Entrepreneure erwerben die Aktien der zu Grunde 
gerichteten Linie und ſodann dieſe ſelbſt. Haben 
fie dieſe Operationen eine Weile fortgejept oder 
durch Jodderkünſte Aktien einer anderen Bahn ge- 
worfen und dann dieſe als Beute erhaſcht, ſo 
beginnen ſie auf dem neuen Netze die furchtbarſte 
Diktatur auszuüben. Von da ab wird alles 
Land ihnen tributär. Sie diktiren dem Handel 
die Geſetze des Verkehrs, ſelbſtverſtändlich nach 
den Eingebungen ihres eigenen Intereſſes. Iſt 
ein Diktator nicht ſtark genng, um auf andere 
Linien loszuſtürmen, jo wird ein Kartell ge- 
ſchloſſen, ein Kartell zum Kampfe gegen andere 
Bahnen und zur Vernichtung jeder Konkurrenz. 
Die freie Konkurrenz bebt ſich ſchließlich zum 
großen Theile ſelbſt auf, und das Volk muß 
ſich unter das Joch der neuen Eiſenbahn-Despo⸗ 
ten beugen. Mitten in dieſer Aktion wird natür- 
lich an der Börſe die tollſte Kourstreiberei kultivirt, und 
die verwegenſten Jobberkünſte ausgeführt, um die 
Rivalen zu bändigen. Eiſenbahnaktten, die ſich in 
den Taſchen der Bürger befinden, ſinken plötzlich 
bis zur Werthloſigkeit herab. Wohlbabenhelt 
wandelt fi in Armutb, die plötzlich entwertheten 
Papiere werden jedoch die Beute der Jobber, 
welche ſie dann ſchon in die Höhe zu bringen ver- 
ſteben. Millionen wandern auf dieſe Weiſe in 
ihre Taſchen. Der wüſte Kampf der nach dem 
Nonopole ringenden Tyrannen äußert ſich nach 
außen in verderblichen Kriſen — in dem Rulne 
Tauſender von Exiſtenzen, — in dem, was die 
Nationalökonomie treffend als eine nach gewiſſen 
Geſeten erfolgende Erſchütterung der finanziellen 
Zuſtände nennt. 


der Lage ſein. 
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lenker und ein Börſenheros ſonder Beiſpiel. 


auf der Poſt vierteljährlich 2 


In all dieſen Kämpfen war Vanderbilt ein] können, als es je der Monarch eines ziviliſtrten 
gewaltiger Meiſter, ein unbefiegbarer Schlachten⸗ Staates vermocht hat, dann muß die Bewunde⸗ 


Den rung für die Zuſtände Nordamerikas eine fehr 


letzten Triumph errang er gegen die Newyorker empfindliche Abkühlung erfahren. 


Weſt⸗Short- und Buffalo-Company. Er befle- 
gelte damit feinen domtnirenden Einfluß 5 
Newport. Wir wollen nicht unerwähnt laſſen, 


— Der „BVoſſ. Ztg.“ wird aus Newyork 


ber] berichtet: 


Der verſtorbene W. H. Vanderbilt hat in 


daß Vanderbilt ſeinen Namen auch mit großen ſeinem Teſtament den Verkauf ſeines Beſtandes 


Stiftungen verbunden hat. 


Er konnte ſich den an Eijenbahn-Aktien ohne Zuſtimmung aller ſeiner 


Luxus erlauben, eine eigene Univerſität für Ken- | Kinder verboten. Ferner hat derſelbe jedem jeiner 


tucy zu begründen — aber ſolche Liberalttäten 8 Kinder 10 Millionen Dollars und feinem älte⸗ 


wiegen die verderblichen Konſequenzen ähnlicher ſten Sohne Cornelius außerdem noch 2 Millionen 


Erſcheinungen ebenſowenig auf, wie die von den Dollars vermacht. 


Der Wittwe iſt eine Jahres- 


römiſchen Triumvirn oder ſonſtigen Magnaten dem rente von 200,000 Dollars nebſt einem Legate 


Volke gebotenen öffentlichen Schauſpiele 


und von 500,000 Dollars ausgeſetzt. 


Die Legate 


Brodvertheilungen den Verfall der Nation zu für wohlthätige Zwecke belaufen ſich auf eine 


hindern vermochten. 
ſenwölfe und Börſenmillionäre Amerikas ſind in 


Die Eiſenbahnfürſten, Bör⸗ Million Dollars. 


— Dem Herzog von Cumberland iſt dem 


der That kaum etwas Anderes, als jene römt- „Br. Tgbl.“ zufolge dieſer Tage ſeitens der ſtaat⸗ 
ſchen Prolonſuln, welche Schätze den verſchiedenen lichen Behörde die Auflage zur Zahlung der Erb⸗ 
Voͤlkerſchaften abgerungen haben und die auch ſchaftsſteuer in Höhe von 500,000 Mark aus 
von den Dichtern ſchlechtwegs „Reges“ titulirt dem Nachlaß des Herzogs Wilhelm zugeſtellt wor- 


werden. 


Auf die politiſchen Freiheiten Nordame- den. 


Falls der Herzog dieſe Zahlung verweigern 


vifas find allerdings dieſe Spekulanten-Dynaſtten ſollte, jo ſteht zu erwarten, daß das vorläufig 


ohne Eindruck geblieben. 


Denn die politiſchen zurückgehaltene Bevernſche Kapital (im Betrage 


Freiheiten hindern ſie ja gar nicht, ihre egoiſti von 100,000 Thaler Gold) mit Beſchlag belegt 
ſchen Ziele auf die rückſichtsloſeſte Weiſe zu ver⸗ werden wird. 


folgen. Wenn aber in dem einen oder in dem 
anderen Falle z. B. bei Landverſchenkungen 
an Eiſenbahngrüuder eine Legislative be⸗ 
ſtochen werden fol, jo wird dieſes als ein ganz 
einfaches Geſchäft aufgefaßt, welches mit Kou⸗ 


lanze und nahezu offenkundig zur Durchführung „om 26. 


gebracht wird. Sollte indeſſen die Geſetzgebung 
der Vereinigten Staaten ſich aufraffen wollen, 
um die Grenzen des wirthſchaftlichen Kampfes 
und namentlich die Macht die Eiſenbahn⸗Könige 
zu beſchränken, ſo dürfte ſie wahrſcheinlich deren 
Kraft empfinden. Sie wird fie in der Bundes- 
legislatur, ſie wird fie in den einzelnen Staaten 
mit einem gewaltigen Anhange ausgerüſtet finden. 
Sie werden jedem Reformverſuche zu trotzen in, 
Wir find jedoch keineswegs be- 
rufen, uns um die Zukunft Nordamerikas zu 
kümmern. Inſoweit die Erſcheinungen des dorti- 
gen Lebens Rückſchlüſſe auf unſere Verhältniſſe 
geſtatten, fallen ſie in den Bereich unſerer Be- 
trachtungen. Und da wird wohl Jeder von uns 
gerne zugeben, daß wir uns nach ähnlichen Trium- 
phen der freien Konkurrenz durchaus nicht zu ſeh⸗ 
nen brauchen. Die allmälige Ausbreitung des 
Prinzipes der Staatsbahnen, ſowie das Bewußt⸗ 
ſein von den Pflichten des Staates dem ökono- 
miſchen Leben gegenüber kann nur als die ſegens⸗ 
reichſte Abwehr ähnlicher erſchreckender Mißbildun⸗ 
gen mit Dankbarkeit anerkannt werden. Hat doch 
Vanderbilt noch Vorſorge getroffen, daß das von 
ihm gegründete Feudalweſen in den Händen jei- | 
ner Familie gewahrt bleibe. Teſtamentariſche Be⸗ 
ſtimmungen ſichern den Fortbeſtand der Dpnaſtie, 
von deren Intereſſe oder Gutdünken der Export 
mächtiger Länderſtrecken abhängt, deren ſpekulative 
Ziele ſofort Zerrüttung in die weiteſten Kreiſe der 
Nation tragen können. 


Das ſind die Betrachtungen, welche ſich bei 
dem Tode des Kröſus von Nordamerika aufdrän⸗ 
gen müſſen. Mit ihm iſt lediglich eine jener ty⸗ 
piſchen Geſtalten geſchwunden, welche auf dem 
Boden der ſchrankenloſen Konkurrenz emporwuchern 
können. Zwar wird es noch immer naive Geiſter 


— Ueber die bereits auszugsweiſe mitge- 
theilte Zucker ſteuer- Novelle werden noch 
folgende Mittheilungen bekannt: 

Die Vorlage beſteht aus drei Artikeln. Durch 
Artikel 1 werden die SS 1 und 3 des Geſeßes 
Mai 1869 über die Beſteuerung des 
Zuckers am 1. Auguſt 1886 außer Kraft geſetzt. 
An deren Stelle ſollen folgende Beſtimmungen 
treten. Die Rübenſteuer wird von 100 Kilo⸗ 
gramm der zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen 
Rüben erhoben: für das Betriebsjahr 1. Auguſt 
1886 bis 31. Jult 1887 mit 1.70 Mark, vom 
1. Auguſt 1887 ab mit 1.80 Mark. Für den 
über die Zollgrenze ausgeführten oder in öffent- 
lichen Niederlagen oder Privat⸗Tranſitlagern unter 
amtlichem Mitveiſchluß aufgenommenen Zucker 
wird, wenn die Menge mindeſtens 500 Kilo- 
gramm beträgt, eint Steuervergütung nach fol- 
genden für 100 Kilogramm gewährt: für Roh⸗ 
zucker von mindeſtens 90 Prozent Polariſation 
und für raffinirten Zucker von unter 98, aber, 
mindeſtens 90 Prozent Polariſatton, für die Zeit 
vom 1. Auguſt 1886 bis 30. September 1887 
18 Mark; vom 1. Oktober 1887 ab 18.20 
Mark; für Kandis und für Zucker in weißen, 
vollen, harten Broden, Blöcken, Platten oder 
Stangen eder in Gegenwart der Steuerbehörde 
zerkleinert für die Zeit vom 1. Auguſt 1886 bis 
31. Oktober 1887 22.20 Mark; für die Zeit 
vom J. November 1887 ab 22.40 Mark. Für 
allen übrigen harten Zucker, ſowie für allen 
weißen trockenen Zucker in Kryſtallen, Krümeln, 


in Mehlform von mindeſtens 98 Prozent Polari- 
ſation vom 1. Auguſt 1886 bis 31. Oktober 
1887 20.80 Mark; vom 1. November 1887 ab 


21 Mark. Die Kreditfriſt kann bis zu zwölf 
Monaten verlängert werden. Bei der Ausfuhr 
von Fabrikaten, zu deren Herſtellnng vergütungs⸗ 
fähiger inländiſcher Zucker verwandt worden iſt, 
oder bei Niederlegung ſolcher Fabrikate in öffent- 
lichen Niederlagen oder Privat-Tranfitlagern un⸗ 
ter amtlichem Mitverſchluß kann nach näherer Be⸗ 
ſtimmung des Bundesrathes die Steuer für die 


geben, welcht auf dieſe tropiſchen Gewächſe als in den Fabrikaten enthaltene Zuckermenge vergü⸗ 


die Glanzprodukte amerikaniſchen Geiſtes hinweiſen tet werden. 


Artikel 2 enthält Vorſchriften, nach 


werden. Sie werden vielleicht auch in gewiſſen] welchen die Jabriken über ihren geſammten Be- 
Kreiſen Glauben finden, aber ſchwerlich auch dort, trieb, iusbeſondere über die Menge und Art der 


wo man für eine geſunde wirthſchaftliche 


Ent. verarbeiteten Zuckerſtoffe und die 


gewonnenen 


wickelung einiges Verſtändniß beſizt. Mögen auch Produkte, nach einem von der Steuerbehörde mit- 
Viele auf Vanderbilt's großmüthige Schenkungen zutheilenden Muſter Einſchreibungen zu führen, 


hinweiſen. 


Börſenſchlachten geſtiftet, nie verwiſchen; Zuſtände, Zeitabſchnitten den Steuer Erhebeſtellen einzu- 
welche es einigen Millionen-Rivalen ermöglichen, reichen haben. Artikel 3 ändert einige bisher in 
die wirthſchaftliche Sicherheit einer ganzen Nation Elſaß - Lothringen in Kraft befindliche Beftim- 
zu erſchüttern und Tauſende zur Verzweiflung zu mungen. 


treiben, enthüllen widerliche Verhältniſſe. Die 
Latifundien haben Rom vernichtet. Was aber 
ſind die Latifundien der Feudalen aller Zeiten 


gegen den Aktienbeſitz eines Vanderbilt, Gould 


und ähnlicher amerikaniſcher Spekulantengrößen, „Düſſeld. Anz.“ bei jener Gelegenheit von der L. H. Pietſch in Breslau ſeinen Abſchluß. 
die, wenn fie Großmuth geübt haben, nur einen | Waffenbrüderſchaft geſprochen haben, die ſich be-] kanntlich war dieſer Malzextrakt durch ein Gut⸗ 
winzigen Theil ihrer Beute herausgegeben haben. thätigen werde, „wenn, was in Kurzem achten des Herrn Apothekers Marquardt, als Ver⸗ 
Wenn ſolche Männer auf die Verhältniſſe ihrer[bevorſteht, wieder gegen den Feind mar- treter des königl. Medizinalkollegiums für Pom- 


— Von der ſenſationellen Banketrede des 
Generals v. Loé, über die wir bereite Mitthei- 
lungen brachten, nimmt nun auch die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Notiz. Der General ſollte nach dem 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 


Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


hieran folgenden, ſehr „vernünftigen“ Kommenta 
der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“: 

„Unſeres Erachtens iſt der General ganz 
lich falſch verſtanden worden. Es liegt glück 
licherweiſe nicht in der Gewohnheit deutſcher 
Offiziere, in der Oeffentlichkeit hochpolitiſche 
Acußerungen zu thun, zumal eine ſolche Aeufe- 
rung, zu der die gegenwärtige Situation auch 
nicht den geringſten Anlaß bietet. Wahrſchein⸗ 
lich hat Herr v. Loe ſich folgendermaßen aus⸗ 
gedrückt: „Die Rheinländer und Weſtfalen 
werden anch in Zukunft dieſe Waffenbrüder⸗ 
ſchaft bethätigen, wenn, was über kurz 
oder lang eintreten kann, wieder 
gegen den Feind marſchirt werden muß. Dieſe 
Worte würden nur der alten preußiſchen De- 
viſe: „toujcurs en vedette“ (immer wachſam!) 
entſprechen.“ 


— Der Kaiſer ertheilte geſtern Nachmittag 
im Beiſein des Kultusminiſters von Goßler dem 
neuernannten Erzbiſchof von Köln, De. Kremeng, 
Audienz. Zuvor hatten bereits der Beſitzer der 
Diamantſchleiferei in Hanau, Herr Houg, und der 
Vertreter der Dlamantminen in Madras „Orr 
Brukowsky u. Komp.“ (Eigenthümer der Bellary⸗, 
Kornvol⸗ und Wadapa-Minen) die Ehre, von den 
kaiſerlichen Mejeſtäten empfangen zu werden. Um 
5 Uhr fand im Palais Familientafel ſtatt, zu 
welcher auch die zur Zeit in Potedam anweſen⸗ 
den Heriſchaften nach Berlin gekommen waren. 
Am Abend ſahen der Kaiſer und die Kalſerin 
einige Gäſte bei ſich zum Thee. — Heute Vor- 
mittag nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge 
entgegen. f 


— Der Prinz Regent von Braunſchweig 
hat den Major von Bernewitz vom braunſchweigi⸗ 
ſchen Hufaren-Regiment Nr. 17 zu ſeinem Flü⸗ 
geladjutanten ernannt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stetiin, 15. Dezember. Der Miether eines 
Fabrikgebäudes, welcher ſeine Maſchinen in das 
Gebäude einbringt und ſie mit dem Gebäude ver⸗ 
bindet, jo daß daſſelbe durch die ſpätere Entfer- 
nung der Maſchinen einen ſubſtantiellen Schaden 
nicht erleidet, bleibt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, IV. Zivilſenats, vom 26. Oktober 
d. J., Eigenthümer der von ihm inferirten Ma- 
ſchinen. Geht unter Umſtänden bei einer ſpäteren 
Subhaſtation des Grundſtücks das Eigenthum an 
den Maſchinen zugleich mit dem Grundſtück auf 
den Erſteher über, jo hat der dadurch geſchädigte 
Miether Anſpruch auf Entſchädigung vorweg aus 
den Kaufgeldern. 


— Vielen unſerer Leſern dürfte die Notiz nicht 1 


unintereſſant ſein, daß morgen Abend 7 Uhr in der 
Aula des Marienſtifts-Gymnaſtums Herr Profeſ⸗ 
for D. V. Schultze aus Greifswald einen Vor⸗ 
trag hält über das Thema „Das unterirdiſche 
Rom“. Profeſſor Dr V. Schultze iſt zur Zeit 
jedenfalls die erſte Autorität auf dem Gebiete 
der Katakombenforſchung und hat hierüber bereits 
eine größere Reihe höchſt bedeutender Abhandlun⸗ 
gen veröffentlicht. 


Die Einwohnerzahl von Finkenwalde 
(Finkenwalde - Kyowsthal) beträgt im Gemeinde⸗ 


bezirke Finkenwalde-Kyowsthal 1341 Seelen, Gut- vi 


bezirk Finkenwalde 252 Seelen, Gutsbezirk Kyows⸗ 
thal 223 Seelen, zuſammen 1816 Seelen. Die 
Zählung von 1880 ergab für Finkenwalde 1619, 
für Kyowsthal 262 Seelen, zuſammen 1881 
Einwohner. 5 


— Zu kleinen Preiſen geht heute, Diens- 


tag, zum flebenten Male Garbou’s „Theodora“ 
in Szene und morgen, Mittwoch, kommt zum 
Dieſe können das Elend, welches jeine | Auszüge daraus zu machen und in beſtimmten zehnten Male Mannſtädt's „Die wilde Katze“ 


ebenfalls zu kleinen Preiſen zur Aufführung. In 
Vorbereitung iſt für dieſe Woche noch die Wal⸗ 


lenſtein-Trilogie an zwei Abenden zu volksthüm⸗ 2 


lichen Preiſen. f 
— Vor dem königl. Landgericht fand heute 


der ſeit dem Jahre 1883 ſchwebende Strafprozeß 


gegen den Kaufmann H. Binte wegen unbefugt 
Feilhaltens des Malzextrakts „Huſte Nicht“ von 
Bde 
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Metermaaß — 1 Veitſche — 1 Vortemonnale 
ohne Inhalt. 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 


fein. talent beRpt der debüttrende Auter un- Paris, 13. Dejember. Die Nachwablen ur 
ſtreitig und wird er gewiß noch manches Beſſere] Deputirtenkammer, welche heute hier ſtattfanden, 
auf dem Büchermarkt erſcheinen laſſen. Als Pio- find in der größten Ruhe verlaufen, das Ergeb⸗ 


tehendes „Honigpräparat“, deſſen Verkauf als 
Heilmittel nur in Apotheken erlaubt iſt, erklärt 
worden und ſtand demſelben ein Gutachten des 


hieſigen Chemikers Herrn R. Benſemann gegen- rechte binnen Drei * Monaten geltend nier ſeiner Begabung kann man ſeinem Werk! niß ſteht noch nicht feſt, es gelten Stichwahlen 
über, in welchem das „Huſte-Nicht“ als ein machen. ſchon eine Empfehlung mit auf den Weg geben. für wahrſcheinlich. 

Malzextrakt mit Zuſatz von Rohrzucker ange⸗ Verloren: 1 goldener Ohrring in Sternform Ziegler iſt übrigens Stettiner und unſern Leſern Im Departement Ain wurde der Republifa- 
ſprochen wurde. Dieſem Gutachten des Herrn] mit 12 Zacken — 1 Portemonnaie, enthaltend aus manchem kleinen Feuilleton ſchon bekannt. ner Morellet mit 602 Stimmen zum Senator 
Benſemann hatte ſich auf Grund ſehr eingehender 6 M. in verſchtedenen Münzſorten, 1 Uhr- Paris, 10. Dezember. Das neue Schau- gewählt, ſein Gegenkandidat, der Direktor des 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchung nunmehr auch Herrn ſchlüſſel und 2 weiße Chemiſettknöpfe — 1 fil-[ipiel von V. Sardou, „Georgette“, das geſtern Crédit Lyonnais, Germain, erhielt 277 Stimmen. 


Profeſſor Maercker von der Univerfität Halle an- 
geſchloſſen; derſelbe erklärte das „Huſte-Nicht“ 
ebenfalls für Malzextrakt mit Rohrzucker⸗Zuſatz 
und die Wahrſcheinlichkeit eines Zuſatzes von Ho⸗ 
nig für ausgeſchloſſen. Somit konnte das „Huſte⸗ 
Nicht“ freilich nicht mehr als „Honigpräparat“ 
gelten; der Gerichtshof verurtheilte indeſſen den- 
noch den Binte zu einer Geldſtrafe von 5 M., 
weil auch Malzertrakt mit Zuſatz von Rohrzucker 
als eine Miſchung anzuſehen ſei, welche nach dem 
Keichsgeſetz vom 4. Januar 1875 „als Heil- 
mittel“ nur in den Apotheken feilgehalten werden 
vürfen, und weil, obſchon das „Huſte-Nicht“ auch 
nicht direkt „als Heilmittel“ angeprieſen worden 
fei, ſchon aus der Bezeichnung „Huſte-Nicht“ ge- 
nügend hervorginge, daß daſſelbe als Heilmittel 
gegen Huſten verwendet zu werden beſtimmt ſei. 
— Wie wir vernehmen, wird Herr Binte von dem 
Rechtsmittel der Reviſton Gebrauch 1 Der 
Verkauf von reinem Malzextrakt ohne Zuſätze zn. 
i nach dem zitirten Geſetz freigegeben, auch en Wehe ce 
wenn daſſelbe ausdrücklich als Heilmittel ange ⸗ 
yrlefen wird. \ 1 
Die Lehrlingsprüfungen werden in der 
bieſigen Schloſſerinnung, wie es ſcheint, ſehr ſcharf 
genommen. o hatte, wie die „N. St. Zig.“ 
mittheilt, ein junger Mann Namens Guſtav 
Treſter von hier, welcher ſich dem Ingenieurfache 
„ bidmen will, eine einjährige Lehrzeit bei dem 
Schloſſermeiſter G. Spielert hier durchgemacht und 
m der Werkſtatt ſeines Meiſters fein Gefellenftüd 
‚angefertigt. Die Innung, der dieſe Arbeit vor⸗ 
gelegt wurde, hegte indeſſen Zweifel daran, daß 
der Lehrling dieſelbe allein hergeſtellt habe und 
verweigerte das Anerkennungsdiplom. Der junge 
Mann ſah ſich daher genöthigt, ein zweites Ge⸗ 
ſellenſtück in Angriff zu nehmen und fertigte das- 
ſelbe, ein Schloß zum eiſernen Geldſpinde, in der 
Werkſtatt des Schloſſermeiſters Timm an. Der 
Innüngsvorſtand überzeugte ſich nun von der 
Tüchtigkeit des Prüflings und überſandte demſel⸗ 
ben das Anerkennungsdiplom. 


— Die Hotelwirthe mögen ſich vor einem 


Für das Departement Eure et Loire wurde 
der republikanſſche Kandidat zum Senator ge- 
wählt. 

London 13. Dezember. Der „Obſerver“ 
ſchreibt, zwiſchen Gladſtone und Parnell Hätte im 
Laufe der vergangenen Woche in Bezug auf eine 
gemeinſame Aktion in der nächſten Parlaments- 
ſeſſion wiederholentlich ein Austauſch von Mit- 
theilungen ſtattgefunden. Gladſtone, Chamberlain 
und Harcourt ſelen einem Einvernehmen mit den 
Parnelliten zugeneigt, über die Bedingungen für 
ein Zuſammengehen mit denſelben ſei aber noch 
durchaus nichts Definitives vereinbart. Die ge- 
mäßigt Liberalen widerſtrebten fortgeſetzt einer 
Koalition der Liberalen mit den Parnellttenn 

Plymouth, 13. Dezember. Heute früh brach 
hier in dem am dichteſten bewohnten Theile der 
Stadt eine Feuersbrunſt aus, die ſich ſo raſch 
verbreitete, daß, bevor Hülfe moglich war, zwölf 
Perſonen in den Flammen umkamen. Eine Ber- 
jon fand bei dem Herausſpringen aus dem Fen- 
ſter den Tod, zwei andere, die in einem der vom 
Feuer verzehrten Häuſer wohnten, werden vermißt. 

Madrid, 13. Dezember. Lopez Dominguez 
hat die Uebernahme des Pariſer Botſchafterpoſtens 
abgelehnt. 5 

Madrid, 13. Dezember. Die Königin⸗Me⸗ 
gentin empfing heute die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft. Der Führer der Geſandtſchaft hob in ſei⸗ 
ner Anrede hervor, daß Spanten durch jeine Han⸗ 
dels- und Verkehrsverhältniſſe mit Marokko deſſen 
natürlicher Vermittler in ſeinen Beziehungen! zu 
den übrigen Staaten ſei. Die Koͤnigin⸗Regentin 
erwiderte, Spanien werde keine Gelegenheit ver⸗ 
ſaͤumen, die Freundſchaftsbande, die es mit Ma- 
rokko verbänden, feſter zu knüpfen. Spanten 
werde zur Erreichung dieſes Ziels der Politik des 
Koͤnigs Alfons treubleiben. ; 

Sofia, 13. Dezember. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Der öſterreichiſche Vorſchlag, 1 
welchem, wie es heißt, die übrigen Großmüchte 
ihre Zuſtimmung ertheilt haben und wonach die 
Militär⸗Attachees der Mächte in Wien die Be⸗ 
dingungen eines Waffenſtillſtandes lediglich vom 
techniſchen Geſichtspunkte aus zu regeln haben, 
wird hier auf das Lebhafteſte beſprochen. Die 
Abſicht, eine Demarfationslinie zu ziehen, welche 
die ſerbiſche Armee auf dem Gebiete von Widdin 
beließe, wird dieſſeits nicht günſtig beurteilt. Es 
wird geltend gemacht, daß auf dem Gebiete zwi⸗ 
ſchen der Grenze und Widdin kein irgendwie ernſt⸗ 
liches Gefecht, ſondern nur unbedeutende et 
mügel jtattgefunden haben; daß die in dieſem 1 
Gebietstheile belegenen Dörfer nicht einmal von 
den Serben beſetzt ſeten; daß die vom Feinde 
beſetzte Linie, welche die Verbindung zwiſchen 
Widdin und den meiſten Dörfern dieſes Diſtrikts 
unterbricht, bei Kuſchawa beginnt und bei Witbol 
endigt, in Wirklichkeit nur eine Art von Vorhang 
iſt, hinter welchem ſich weiter keine ſerbiſchen 
Streitkräfte befinden. Man hofft dieſſeits, daß 
die Kommiſſion dieſen Umftänden Rechnung tra- 
gen werde; andernfalls ſei anzunehmen, daß die 
Bulgaren, ſelbſt wenn ſie einen auf dem Gebiete 
von Pirot lokaltſirten Waffenſtillſtand annehmen, 
im Donau- Diſtrikt den Krieg bis zum Aeußerſten 
fortführen würden. Es wird in dieſer Beziehung 
geltend gemacht, daß die Bulgaren durch ein ſol⸗ 
ches Vorgehen nicht aus dem Rahmen der von 
Oeſterreich veranlaßten Einwirkung heraustreten 
würden, welche bezweckte, die Verfolgung der ſer⸗ 
biſchen Armee durch die Bulgaren über Plrot 
hinaus, nicht aber Operationen zu verhindern, 
die die Bulgaren auf ihrem eigenen Boden aus⸗ 


im Vaudeville-Theater zum erſten Male auf den 
Brettern erſchien, hat einen durchſchlagenden Er- 
folg nicht errungen. Der Dichter hat ſich lange 
mit dem betreffenden Stoff getragen; derſelbe 
dreht ſich um eine Frage, die für die Pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft vielleicht ein näheres Intereſſe hat, als 
für den deutſchen und mittlern Bürgerſtand. 
Eine Frauensperſon abenteuerlicher Vergangenheit, 
die als Tingeltangel ⸗Künſtlerin den Namen Geor⸗ 

N läßt ſich, nachdem ſie manchen 


berne Zylinderuhr Nr. 23,959 ohne Kette — 
3 Schlüſſel am Bande 1 aufgezeichnete 
Arbeit, Tuchlamberkin, oliv mit roth — 1 
Portemonnaie, enthaltend ungefähr 30 M., 1 
Rechnung von Hermann Thoms und verſchie⸗ 
dene Färbezeichen — 1 braun- und weißkarrir 
tes wollenes Taillentuch — 2 Trauringe, einer 
gez. G. W. 1885, der andere ungezeichnet; 
beide in einer Pappſchachtel aufbewahrt — 7 
Schlüſſel an einem Riemen — 1 Portemonnaie 
mit 36 M. 80 Pfg. — 1 Portemonnaie mit 
4 M. 12 Pfg. und 1 Färbemarke — 1 Pelz⸗ 
pellerine — 1 Portemonnaie mit 1416 M. 
Inhalt — 1 Portemonnaie mit 75 Pfg. — 
1 Paar ſchwarze mit Pelz gefütterte Glacee⸗ 
handſchuhe — 1 Trauring — 1 Portemonnaie, 
enthaltend ca. 9 M., 1 Pultſchlüſſel und 1 
Uhrſchlüſſel — 1 Paar weißbaumwollene 
Mädchenſtrümpfe — 1 Gewerbeſchein für 


gette führte, 
Sturm erlebt, ihrer Tochter zu Liebe von einem 
abgelebten Ariſtokraten, dem Fürſten Carlington, 
auf die höchſte Stufe der Geſellſchaft erheben und 
verſucht von dieſem archimediſchen Standpunkte 
aus ihre Tochter Paula zu einer glücklichen und 
vornehmen Frau zu machen. Als ſie eben ihr 
Ztel erreicht zu haben glaubt, kommt ihre Ver- 
gangenheit zu Tage und der mit vieler Umſicht 
ausgearbeitete Plan fällt ins Waſſer. Der Ber- 
faſſer läßt den ganzen Konflikt ſich in ſcharfen 
Wortgefechten austoben; die ſeeliſche Entfaltung 
dejjelben tft flau, ebenſo die nur äußerliche Lö⸗ 
ſung; das junge Madchen entſagt ihrem Verlob⸗ 
ten Goutran de Chabreuil, der ſeiner ſtolzen Mut⸗ 
ter zu Liebe auf Paulas Trennung von ihrer 
Mutter beharrt, und verzichtend auf alle ihre 
glänzenden Hoffnungen umarmt fie ſchweigend die 
gedemüthigte Mutter und giebt dem neugierigen 
Publikum zu verſtehen, daß ſie ſich mit einer be⸗ 
ſcheldenern Partie begnügen wird. „Ein gewag⸗ 
tes, geiſtreiches, brutales, betäubendes, enttäuſchen⸗ 
des Stück“ nennt es ein hieſiger Kritiker. Die 
Darſtellung iſt vorzüglich. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Hamburg, 12. Dezember. (B. T.) 
Heute Mittag brach in dem großen Geſellſchafts⸗ 
haus „Erholung“ auf dem Valentinskamp auf 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus. Nachmittags 
3 Uhr wax der ganze Komplex ein Flammen⸗ 
meer. Der Schade beträgt ungefähr eine halbe 
Million Mark. 

— Der Poſtdampfer „Eider“, Kapt. Hell⸗ 
mers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 2. Dezember von Bremen abgegan⸗ 
gen war, iſt am 12. Dezember wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 5 

Er König Jakob I, von England jagte ſich 
einſt eine Fliege wiederholt vom Geſichte und rief 
endlich zornig: „Ich habe drei Königreiche; kannſt 
Du darin keinen anderen Platz finden?“ 

— (Ein König in efligie geköpft.) Konig 
Peter von Kaftilien, von den Andalufiern „der 
Rechtſprecher“ genannt, liebte es, ſich zumeiſt 
Abends auf die Straßen zu begeben und ſich in 
das Menſchengewühl zu miſchen, um unerkannt 
ſeine Menſchenkenntniß zu bereichern. Leider hatte 
er dabei die Schwäche, zu necken, und dies führte 
einen traurigen Vorfall herbei. Der König hatte ſich 
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Aus den Provinzen. 

O Maſſow. Der Wunſch unſeres theuren 
greiſen Königs, daß an ſeinem bevorſtehenden 
25jährigen Regterungsjubiläum alle öffent⸗ 
lichen Kundgebungen unterbleiben möchten, hat 
gewiß manchem Patrioten im erſten Augenblick 
nicht recht gefallen. Allein Jeder, der ein war⸗ 
mes Herz für ſeinen König hat, wird es ſich 
trotzdem nicht nehmen laſſen, im privaten 
Kreiſe dieſes Tages in würdiger Weiſe zu geden⸗ 
ken. Daher rüſtet ſich auch die hieſige königliche 
Präparanden-Anſtalt auf eine dem wichtigen Tage 
und ihren Kräften entſprechende Feier. Die An- 
ſtalt, an hieſigem Orte faſt die alleinige Pflege- 
rin des Idealen über das Maß des Geforderten 
hinaus, wird Ach aber nicht auf das im Vorder- 
grunde ſtehende patriotiſche Moment beſchrünken. 
Durch die Begeiſterung, namentlich des Vorſtehers 
der Anſtalt für unſere idealen Güter wird es 
auch in dieſem Jahre möglich ſein, Schülern und 
Lehrern inſonderheit nach gemeinſamer, angeſtreng⸗ 
- ; l ter Geiſtesarbeit einmal einen erquickenden und 
25 Wel ſignaliſirten Hoteldieb in Acht neh⸗ zu ke Arbeit erfriſchenden Genuß zu bereiten, 

men. Ju ber Racht vom 9. zum 10. d. M.] So werden beiſpielsweiſe außer einem Aſtimmigen 

EEE 
157 ina tl 300 Mark in Gold gißehien. C. M. von Weber, die am Schluſſe bekanntlich 
A3boeifellos iſt der Diebſtahl von einem Herrn ver- 4 10 N e 64d bn 
di der in bemfelbem eil abgefiegen mar, Dab-|gapgejang» Symphonie von B. Menbesfehn, fir 
ſelbe aber während der gu. Nacht unter dem Vor⸗ gelang . 4 
Be ee 14 Violinchor, Klavier und Orgel arrangirt, außer- 

dem eine Sonate von Mozart für Violine und 


geben, ſich aus der Apotheke ein Mittel gegen 
Zahnſchmerzen holen zu wollen, verlaſſen hatte Klavier, wie ein ſehr anſprechendes Violin-Duett 
von Jul. Weiß zum Vortrag kommen. Endlich 


und dahin nicht zurückgekehrt iſt. Es iſt feſtge⸗ 

ſtellt worden, daß der Dieb am Morgen ein Bil- find noch zwei humoriftiice Vorträ 8 

ge aus dem 
let zum Kourlerzuge nach Berlin gelöft har. Nach unſerem Kaiſer beſonders lieben Soldatenleben 
und ein ſehr intereſſanter aus dem Leben unſeres 


der gegebenen Beſchreibung iſt derſelbe etwa 30 
Jabre alt, mittelgroß, unterſetzt, bat blonden Reformators und ſeines pommerſchen Mitarbeiters 
in Ausſicht genommen. — Wahrlich, wer ein 


Schnurrbart, rothe Naſe und um dieſelbe gerö- 
„Sede Fleden, wie von ſtarkem Trinten, trug einen Verſtändniß für ſolche Schätze befipt, der wird an einen ſeiner originellen Grobheit wegen be⸗ 
„nicht umhin können, einer Präparanden - Anftalt, 


grauen Ueberzieher mit grauem Sammetkragen l 
| BE Kine kannten Schuſter, der in ſeiner Straßenbude ſaß, 
8190 a ee = en abgetragenen Hut. die es mit den ihr zu Gebote ſtehenden geringen herangemacht und denſelben jo unbarmherzig ge⸗ 
„ Bel ber königl. Poltzeldtrekttion find jeit muſtkaljſchen Kräften —, namenklich hinſichtlich nacht, daß dieſer aufſprang und dem König mit 
„dem 30. v, M. gemeldet: r des Geſanges — fertig bringt, ſolche Sachen in |se pi 2 
’ feinem Riemen ins Geſicht ſchlug. Peter, eine 
Gefunden: l kleiner Hohlſchlüſſel — 1 — wie wir aus Erfahrung wiſſen — alles Er- 6 
5 al 1 5 { furchtbar jähzornige Natur, zückte, blind vor 
1 weißſchaaliges Taſchenmeſſer mit 2 Klingen — warten übertreffender Weiſe darzubleten, ſeine Wuth, ſeinen Dolch, ftieß den Beleldiger nieder 
2 Ne Trauring, gez. B. B. 1874 — * Anerkennung auszuſprechen, wenn ihm ein und entfloh. — Ein altes Weib hatte den König 
„ be gelbener Ohrring — 1 Lotterteloos des Pee ſo edler Genuß vergönnt war. erkannt und gab ihn vor Gericht als Mörder an. 
N ae NH dry 1 Portemennale mit 20 r die enten begaben ſich in den Palaſt, befrag- 
dan la 1 oc auf den Namen Stein⸗ Kunſt und Literatur. ten den König ſelbſt und hielten auf ſein Ge⸗ 
s N ha‘ * ae 127 War * 1 5 Theater für heute. Stadttheater: ſtändniß Gericht über ihn. Nach erfolgtem Spruch 
Dale, weiße Kanten un olle Garn“ Theodora.“ wurde der König im Bilde geköpft. 
Mittwoch: „Die wilde Katze.“ — 


— 


2 


2 


4 


— 1 Peitſche — 1 meſſingener Waſſer⸗ 

leitungsſchlüſſel — 1 alter Wagenplan ä 
ohne Nee — 1 Bohrer — 1 neuſilbernes 
Hundehalsband, gez. A. Schulz, Pommerens⸗ 
* dorf 2 — 1 Bund mit 11 Schlüſſen — 1, mungsbilder von Helene von Götzendorff Gra- 
alter Lederkoffer mit Adreſſe Paul Schulz, bowski (Wiesbaden bei Rud. Bechtold u. Komp., 
Paoſtaſſiſtent in Paſewalk, enthaltend 1 ſchwarz⸗ 3 Mark). Wir empfehlen dieſes Werk, das aus 
weiße Bereinsfhärpe, Poſtbeamtenſcheine ze. — einer Reihe reizender, ſtimmungsvoller und poeti⸗ 
I lleiner Mopshund — 1 eiſerner Radrelfen ſcher Novelletten beſteht, die die Verfaſſerin gleich 
Er — 1 unechte Korallenhalskette 1 Borte- Schmetterlingen in die weite Welt ſendet, auf das 
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mounaie mit 2 M. 7 Pfg. und 1 Marke, gez. Angelegentlichſte. Es iſt beſonders ein Geſchenk Korr.“: Die Regierungen von England und 


271 W. S. — I Paar alte roßlederne Stie- | für Damen, aber auch jeder Herr wird dieſe tief- 
fel und 1 Tabakspfeife — 1 vergoldeter ſil⸗ empfundenen, pſpchologiſch fo wahren und anregen ⸗ 
berner Trauring, gez. E. B. — 1 Erfap-Re- den kleinen Gemüthsbilder mit vielem Vergnügen 
ſervepaß für Schalke — 1 ſchwarze Muffe und ſtudtren. 7 
2 geräucherte Heringe — 1 Peitſche 1 fach, natürlich, aber doch vornehm, der Inhalt der 
Bierkaſten mit 30 leeren Flaſchen — 1 Gummi- kurzen Erzählungen feſſelnd. 
tempel mit Namen Hugo Died — 2 Tauben ein jo vorzüglich geſchriebenes Buch aus 
(1 dunkel- und 1 hellgrau) — 1 Schlüſſel — Frauenfeder geleſen. Helene v. Götzendorff-Gra⸗ 
1 Portemonnaie, enthaltend 1 M. und einen bowekt ſtellt ſich mit demſelben in die vorderſte 
Knopf — 3 Paar roßlederne Herrenvorſchuh Reihe unſerer Schriftſteller. 
1 kleiner gelber Hund mit abgeſtutzten ein hervorragendes Talent. 
Ohren, ohne Schwanz und Halsband und Proben deſſelben geſpannt. 
Maulkorb 1 Entreeſchlüſſel — 1 Paar tete Sammlung dieſer 
Halskoppelketten — 1 großer lederner Hunde- jedem Büchertiſch zur Zierde. Das Werk ift 
maullorb — 1 großer Hundemaulkorb von Friedrich von Bodenſtedt gewidmet. 

Draht, gez. H. Schröder — l eiſerne Stange, — Mein Debüt betitelt fi ein Werk 
etwa 15 Meter Länge 1 Bund mit 6 von Ern ſt Ziegler, das in ähnlicher Weiſe, 
Schlüſſeln — 1 ſchwarz- und graugeſtreiftes wie vorerwähntes Buch, eine Reihe kleiner Skiz⸗ 
wollenes Damentuch — 1 Wagenlaterne — 1 zen und Novelletten enthält. Im Gegenſatze zu 
Fiſchneß — 1 Portemonnaie mit 5 Pfg. — demſelben aber betritt Ziegler, deſſen Werke gleich 
1 franzöſiſche. Spielmarke und 1 Marke des ſam als Geleitſchein ein Brief Zola's an den 
Uhrmachers Hahlweg — 1 Handwagenſchemel Verfaſſer vorgedruckt iſt, den Boden des Natura- 
e Roſenkranz mit Kruzifix und Amulette — lismus und leiftet er auf dieſem Gebiete auch nicht 
1 ſchwarzlederne Damenhandtaſche, enthaltend jo Kraſſes, wie man es von ſeinem Gönner ge- 
1 rothbraune Rüſche mit. Silberbefjag — lt wohnt ift, jo mag das Buch für manchen deut⸗ 


Schmetterlinge, Novelletten und Stim- | 


Der Stil, ohne jede Ziererei, iſt ein- 


tritt heute Nachmittag zu einer Beſprechung zu⸗ 
Wir haben ſelten 5 8 ſprechung 


einer dem Kriegsſchauplatze begeben. 


Sie befigt unſtreitig nahme der kaiſerlichen und der ſtäptiſchen Behör⸗ 
Wir find auf wettere den die feierliche Einweihung der neuerbauten 
Die ſchön ausgeſtat⸗ evangeliſchen Kirche ſtattgefunden. An die kirch⸗ 
„Schmetterlinge“ gereicht liche Feier ſchloß ſich Nachmittags ein Feſtmahl 
im Kurhauſe, an welchem gegen 200 Perſonen 


daten der radikalen Republikaner mit 86,000 bis 


Stimmen. 
Stichwahl gilt als ſicher. 


goldener Trauring, gez. H. L. 1885 —3 1 ſchen Geſchmack doch zuweilen etwas zu realiſtiſch ment? Gard zum Deputirten gewählt worden. 
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Barantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. mahnen desen Wschben n ir Serben, . Hin 
Telegraphiſche Depeſchen. Grenze zurückzuweiſen. f 
Sternberg, 13. Dezember. Der Landtag Aihen, 13. Dezember. Die griechiſche Re- 
bewilligte zum Bau einer Sekundärbahn von Wis⸗ gierung hat, wie verlautet, in England zwei 
mar nach Karow, über Neukloster, Warin, Brüel, Panzerſchiffe angekauft. 
Sternberg, Goldberg, einen Landeszuſchuß von Konſtantinopel, 13. Dezember. Es wird 
963,000 Mark. beſtimmt verſichert, daß, falls ein feindſeliges 
Wien, 14. Dezember. Auftreten Griechenlands gegen die Pforte wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſollte, ſich engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Flotten -Abtheilungen nach dem Piräus be⸗ 
geben würden, um eine Aktion Griechenlands zur 
See zu verhindern. 


Roaſtantin⸗pel. 13. Dezember. (Telegramm 
der „Agence Havas“.) Ein heute hier eingegan- 
genes Telegramm des Fürſten Alexander von Bul- 
garten jagt, er habe anfänglich die Miſſton Mad⸗ 
iid Paſcha's abgelehnt, um die Pforte von dem 
ſerbiſch-bulgariſchen Strettfalle zu entlaſten, nichts⸗ 
deſtoweniger werde er Madjid Paſcha gern em⸗ 
pfangen, um mit demſelben die Lage zu beſprechen. 
Madftd Paſcha wird wahrſcheinlich morgen nach 
Sofia abreiſen. 

Kairo, 13. Dezember. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Am Sonnabend griff 
eine aus etwa 3000 Mann beſtehende Schaar 
Aufſtandiſcher das zwei Meilen noͤrdlich von Kos⸗ 
hay gelegene Mograkeh an; die aus 200 Egyp⸗ 
tern beſtehende, von einem engliſchen Offizier ber | 
fehligte Beſatzung warf aber den Feind mit be⸗ 
trächtlichem Verluſte zurück, die Egypter hatten 4 
Todte und Verwundete. Das Gerücht, daß we⸗ 
gen der bedenklichen Lage der Dinge eine Räu- 
mung von Wadphalfa möglich fei, erſcheint durch- 
aus unbegründet, vielmehr iſt von der Möglich- 
leit einer Wiederbeſetzung von Dongola“ die Rede. 


Meldung der „Pol. 


Frankreich haben ihre militäriſchen Attachees in 
Wien gleichfalls angewieſen, ſich zum Anſchluſſe 
an die nach dem Kriegsſchauplatz zu entſendende 
Militärkommiſſion bereitzuhalten. Die Kommiſſion 


ſammen und wird ſich wahrſcheinlich morgen nach 


Meran, 13. Dezember. Heute hat hier, 
von prächtigem Wetter begünſtigt, unter Theil⸗ 


theilnahmen. 

Parise, 14. Dezember. Aus 510 von 830 
Abtheilungen liegen die Pariſer Stichwablreſultate 
vor. Die meiften Stimmen erhielten die Kandi- 


71,000, dann kommen die Opportuniſten Derou- 
lede und Ranc mit 68,000 und reſp. 61,000 
Die konſervative Lifte weiſt 58,000 
bis 60,000 Stimmen auf. Eine nochmalige 


Der Radikale Gauſſorgues tft im Departe- 


